Einleitungsfragen Hebräerbrief


Verfasser

- Beobachtungen

- Positionen

- Fazit

Beobachtungen:

○ keinerlei Hinweise im Brief

○ Nähe zur paulinischen Literatur durch den Briefschluss (13,23f) [vgl. literarische Integrität]

Positionen:

○ viele Persönlichkeiten des Urchristentums wurden als Verfasser angenommen (Spektrum reicht von Paulus bis Maria):

- Begleiter des Paulus (Hegermann)

(+) Verbindung von hellenistisch-alexandrinischer Bildung mit persönlichem Kontakt zu Paulus


- Apollos (Strobel)


(+) Begleiter des Paulus mit hellenistischer Bildung


- absichtlich halbpseudonym (Gräßer)


(+) theologische Gründe für die anonyme Gestalt

○ Verfasserfrage ist für das theol. Verständnis des Hebr unerheblich (neuere Forschung)

Fazit (Schnelle):

● unbekannter Verfasser 
Ort und Zeit der Abfassung

- Beobachtungen zum Ort

- Positionen zur Zeit 

- Fazit

Beobachtung zum Ort:

○ 13,24f erhebt wahrscheinlich Anspruch der Abfassung in Italien (Rom)

(+) Rezeption von Hebr in 1Clem 

(+) Bezeichnung der Gemeindevorsteher als h`gou,menoi (13,7.17.24; vgl. 1Clem 1,3)

(-) Sicherheit darüber nicht möglich

Positionen zur Zeit:

- vor bzw. um 70 n.Chr. (Strobel, Bruce bzw. Aland)

(+) fehlender Hinweises auf die Tempelzerstörung

(+) Rezeption von Hebr in 1Clem

(-) Orientierung nicht am Tempel sondern an der Stiftshütte (vgl. 9,1-7)

(-) Argumentation unabhängig von historischen Voraussetzungen 

- zwischen 80 und 90 n.Chr. (Laub, Hegermann, Gräßer, Weiß)
(+) reflektiertes Traditionsverständnis (vgl. 2,3; 13,7)

(+) Verfolgungssituation (vgl. 10,32-34)

(+) traditionsgeschichtliche Nähe zum 1Clem

(- ) Datierung nur hypothetisch erschließbar 

Fazit (Schnelle):

● Rom am Ende des 1. Jh. n.Chr.

Empfänger I  

(Situation)

- Beobachtungen

Beobachtungen:

○ Abfall vom Glauben


- Gemeinde schwerhörig und träge (5,11; 6,11.12)



- Verlassen der Versammlungen (10,25)


- Geringschätzen der Gnade Gottes (3,7-4,13; 12,15)

○ Problem der zweiten Buße (6,4-6; 10,26-29; 12,16f)

- Abfall verachtet das Opfer Christi (6,4-6)

- Verleumdung des Glaubens tritt Sohn mit Füßen und verunreinigt das Blut des Bundes (10,26-29) 

( Ermahnungen dominieren

- Hören auf das Wort (2,1-4)

- Schauen auf den Hohenpriester Jesus (3,1-6)

- Festhalten am Bekenntnis (4,14-16)

- Wort Gottes richtet (4,12-13)

- Glaubenserkenntnis und Glaubensgewissheit (5,11-6,20)


- Glaubenszuversicht (10,19-31)

Empfänger II  

(Zusammensetzung)

- Positionen

- Fazit 

Positionen:

○ Heidenchristen (Windisch, Hegermann, Weiß)


(+) Trennen von toten Werken (6,1f) als Anspielung auf heidnische Kulte


(+) Warnung vor dem Abfall vom »lebendigen Gott« (3,12)


(+) Gegensatz Heiden – Juden spielt keine Rolle

○ hellenistische Judenchristen (Strobel, Rissi)

(+) Rückbezug auf das Alte Testament und dessen jüdisch-hellenistische Auslegungstraditionen
(+) neuer Bund mit dem Haus Israel (8,10 zit. Jer 31,33 LXX)

(+) Konflikt rein – unrein (vgl. 9,14)

(+) event. auf jüdische oder judenchristliche Irrlehrer angespielt

○ Herkunft der Gemeindeglieder irrelevant (Vanhoye, Gräßer)

(-) Rezeptionsvoraussetzungen für jüdisch-hellenistische Auslegungstraditionen

Fazit (Schnelle):

● Heidenchristen und hellenistische Judenchristen

- AT und dessen hellenistische Auslegungstradition für Gemeindeglauben wichtig

- Ermüdung der Gemeinde soll durch Auslegung des Bekenntnisses überwunden werden
Aufbau und Gliederung

- Beobachtungen 

- Fazit

Beobachtungen:

○ Makroebene: Dreiteilung (Grundlegung, Entfaltung, Mahnung)
○ Paränesen als Zielpunkte der jeweiligen Argumentation

○ Zusammenwirken von paränetischen und glaubensgrundlegenden Abschnitten


- bewusst aufeinander bezogen, ineinandergreifend, sich gegenseitig auslegend

○ literarische Verfahren
- Umrahmung thematischer Einheiten, 

- literarische Klammern (7,1-10; 7,11-28; 8,3-9,28; 10,1-18)

- Themaankündigungen (1,4; 2,17; 5,10; 7,22; 10,39)

- Wechsel im literarischen Genus (Glaubensgrundlegung, Paränese)

- Aufgreifen von Elementen der literarischen Rhetorik

Fazit (Schnelle):

● Schlüssel zum Aufbau: Zusammenwirken von paränetischen und glaubensgrundlegenden Abschnitten
● auf Mikro- und Mikroebene entsprechen Aufbau und Gliederung der theologischer Zielsetzung des Verfassers
Form

- Beobachtungen

- Positionen

- Fazit 
Beobachtungen zur Form:

○ Fehlen eines Briefanfangs (vgl. 1Joh) 

Positionen zur Form:

- Epistel (Deissmann) 

- Predigt (Michel, Wikenhauser/Schmid, Vanhoye)

- Homilie (Lindemann)

- Mysterienrede (Vielhauer)

- Traktat (Windisch)

- theologische Meditation (Rissi)

- epideictic oration (Attridge)
- Buch (Gräßer)

- Brief (Berger, Strobel, Hegermann)


(+) Briefschluss 


(+) Auseinandertreten von Verfasser und Adressaten

(+) konkreten Hinweise auf die Gemeindesituation (10,32-34; 12,4; 13,10)

- Mahnrede (Übelacker, Weiß)


(+) paränetische Ausrichtung des Schreibens


(+) Gattungsbezeichnung im Brief: lo,goj th/j paraklh,sewj (13,22)

Fazit (Schnelle):

● Mahnrede

Literarische Integrität

- Frage

- Postitionen

- Fazit

Frage:

○ Ursprünglichkeit des Briefschlusses (13,22-25) ist umstritten

Positionen:

○ sekundär, um Hebr unter die Autorität des Paulus zu stellen (Gräßer)

(+) Anlehnung an das paulinische Briefformular 

(+) Aposteltitel für Christus reserviert (vgl. 3,1)

(+) apostolische Autorität steht der Theologie des Verf. Entgegen 

(-) sekundäre Zufügung nicht deutlich und vollständig genug (kein Briefanfang)
○ ursprünglich, als Verkündigungsbrief nach der Art der Paulusbriefe (Hegermann)

(+) Brieffunktion und/oder briefliche Elemente

(-) Hebr nicht einfach dem paulinischen Briefformular subsumierbar

○ nachträglich vom Verf. des Hebr unter dem Aspekt der Weitergabe (Übelacker, Attridge)

(+) 13,22-25 als briefliches Begleitschreiben 

(+) Rezeptionsanweisung in 13,22

Fazit (Schnelle):

● keine sichere Aussage möglich (dritte Alternative als Kompromiss) 

Traditionen und Quellen

- Beobachtungen

- Fazit

Beobachtungen:

○ urchristliches Bekenntnis erwähnt (3,1; 4,14; 10,23; 13,15)

○ urchristlicher Hymnus zitiert (1,3; mögl. auch 5,7-10; 7,1-3.26 hymnisch)

○ urchristliche Traditionsströme: 

- Exordium (vgl. 1,1-4 mit Joh 1,1-18; Phil 2,6-11; Röm 1,3-4; 1Kor 8,6; Kol 1,15ff)

- Abrahamverheißung (vgl. 6,9-20; 11,8-19 mit Röm 4; Gal 3)

- Sühneopfervorstellung (vgl. 2,17f mit Röm 3,25)

- Antithese erster Bund – neuer Bund (vgl. 1Kor 11,23-26) 

○ Rückgriff auf Altes Testament (ausschließlich LXX, abweichender Kodex oder Gedächtnis (Schröger)), ca. 35 Zitate (Länge auffällig) und ca. 80 Anspielungen 

○ Parallelen zu den antiken jüdischen Auslegungsmethoden (Rückgriff auf ausge
arbeitete Textkomplexe möglich): 

- Midrasch (3,7-4,11 zu Ps 95), 
- Pescher (2,6-9), 

- Paradigmenreihe (11)

- Allegorie (3,6; 13,13),

- Typologie (6,9-20; 7), 

Fazit (Schnelle):

● vielfältige Traditionsbezüge aus dem hellenistischen Judenchristentum (gewisse Kontinuität zu Paulus, aber demgegenüber eigenständige Theologie)

Religionsgeschichtliche Stellung

- Positionen

- Fazit

Positionen:

○ gnostische Interpretation (Käsemann, Theißen, Gräßer, Laub)


(+) Motiv wanderndes Gottesvolk  ( gnostische Himmelsreise der Seelen (Käsemann; Schlüsselstelle: 2,11)

(+) ontologische Wesensverwandtschaft zwischen Erlöser und Erlösten (Theißen, Gräßer, Laub)

(-) Art des Weges der Gemeinde: Glaube, Leidensbereitschaft, Geduld

(-) keine Vorstellung von der Präexistenz der Seelen

(-) positive Aussagen über die Schöpfungsmittlerschaft des Sohnes (1,2)

○ jüdisch-apokalyptische Interpretation (Michel, Hofius)

(+) Zueinander von Verheißung und Erfüllung

(+) schon jetzt Besitz himmlischer Gaben

(-) Verbindungslinien reichen nicht zur Erklärung komplexen religionsgeschichtlichen Standortes des Hebr

○ jüdisch-alexandrinische Theologie (Strobel, Hegermann)

(+) Nähe zur Weltanschauung und Theologie des hellinistisch-alexandrinischen Judentums: Kosmologie, Hohenpriesterspekulationen, Aussagen über Melchisedek, Reflexionen über das Wesen des Glaubens

(+) Aufnahme und Verwendung einzelner Begriffe und Vorstellungen (besonders von Philo von Alexandrien)

(-) Verbindungen zur Weisheit u. urchristlichen Traditionen (( Verf. kein unmittelbarer Schüler von Philo)

Fazit (Schnelle):

● monokausale Erklärung nicht möglich, aber große Nähe zur jüdisch-alexandri-nischen Theologie

Theologische Grundgedanken

- Zielrichtung

- Christologie / Soteriologie

- Eschatologie

Zielrichtung:

○ paränetisch nach innen gerichtet zur Selbstvergewisserung der Gemeinde
Christologie / Soteriologie:

○ Grundlage: alte Heilsordnung kommt als Heilsweg nicht mehr in Betracht; Erlösung bringt nur ein sündloser Hoherpriester
○ Jesus ist durch Kampf und bewusste Entscheidung sündlos und vermittelt einen neuen, besseren Bund, der durch sein Blut zur Vollendung führt
○ durch den Tod am Kreuz hat Jesus den himmlischen Vorhang durchschnitten um fürbittend für die Gemeinde einzutreten; in der Nachfolge Jesu im Leiden kommt die Gemeinde zur Vollendung

○ der Abfall vom Glauben verachtet die Einmaligkeit und Größe des Opfers Christi, was eine zweite Buße unmöglich macht

Eschatologie:

○ präsentisch orientiert: Angekommensein am Heilsort, Eingegangensein in die Ruhe Gottes, Zutritt zum Heiligtum

○ eschatologischer Vorbehalt: Bewahrung des Glaubens in der Verfolgung 

Tendenzen der neueren Forschung

- drei Haupttendenzen

Tendenzen:

○ klassische Einleitungsfragen 

- werden als unlösbar angesehen

- Bedeutung für die Theologie der Schrift relativiert

○ religionsgeschichtliche Stellung
- starker Einfluss der jüdisch-alexandrinischen Theologie: umstritten
- gnostische Interpretation: Frage nach der Definition von Gnosis
- synthetisches Modell  (Weiß): Unterordnung verschiedener Vorstellung unter das pastorale Grundanliegen des Verf.

○ Theologie
- Zentrum der neuern Forschung
- Frage nach dem Verhältnis von Kreuz und Erhöhung












